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101. Jahrgang

Stresemanns Berichterstattung über Genf.
Das Genfer Ergebnis"

vor dem Auswärtigen Ausschuß.
TU Berlin , 18. März . Unter dem Vorfitz des Abg. Wall»

ras jDntl .) trat der Auswärtige Ausschuß -eS Reichstags
gestern vormittag zu einer von allen Parteien außerordent¬
lich stark besuchten Sitzung zusammen. Ueber die Sitzung
wurde folgender amtlicher Beacht  ausgegeben:

Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstag bildeten die
Genfer Verhandlungen den Gegenstand der Beratungen.
Den Vorsitz führte Abg. Wallraf jDntl .). Retchsminister
des Auswärtigen Dr . Stresemann erstattete einen ausführ¬
lichen Bericht, an den sich eine längere Aussprache anschloß.
Beschlüsse wurden nicht gefaßt.

Dpr Auswärtige Ausschuß des Reichstags wirb seine Be¬
ratungen heute vormittag fortsetzen.

Wichtige Diplomatenempsiiuge bei Stresemann.
Wie die „Vossische Zeitung" hört, hat ReichSaußenmini-

ster Dr . Stresemann am Mittwoch lange Besprechungen mit
dem russischen Botschafter, dem Botschafter Italiens und
dem polnischen Botschafter gehabt.

»
Bandervelde znr Ränmungssrag «.

TU Brüssel, 18. März . Im belgischen Senat richtete bet
der Aussprache über den Etat des Auswärtigen Amtes die
Opposition, besonders der liberale Senator Dignoff, heftige
Angriffe gegen Deutschland. Digneff erklärte, daß durch die
Politik von Locarno Belgiens Lage heute prekärer sei als
wie vor dem Kriege. Bandervelde wies die Angriffe des
Senators zurück. Zur Frage der Rhetnlandräumung er¬
klärte der Außenminister, baß diese Frage in Kürze von den
Alliierten behandelt werden würde. Deutschland garantiere
durch den Locarnovertrag den status quo Europas und habe
daher das Recht, die Frage der Rhetnlandräumung aufzu-
werfen. Deutschland habe den Locarnovertrag nicht mit der
Absicht unterzeichnet, die Forderung auf frühere Rheinland,
räumung nicht zu stellen. Der Minister betonte sodann, daß
die belgische Politik gegenüber Deutschland eine Politik der
Entspannung , aber zugleich der Wachsamkeit und Klugheit
sein müsse.

Ans dem besetzten Gebiet.
TU. Koblenz, 18. März . Der Reichskommtssarfür die

besetzten Gebiete hat die interalliierte Rheinlandkommtsston

gebeten, daß im Interesse der Landwirtschaft während der
bevorstehenden Keldbestellungsarbeiten nach Möglichkeit
keine Schießübungen veranstaltet werden. Die interalliierte
Rheinlandskommisflo» hat, wie die Telegraphen-Unio» er¬
fährt, dem Reichskommtssar mttgeteilt, daß bezüglich des
Schutzes der Frühjahrsaussaat besondere Anordnungen des
interalliierten Armeeoberkommandos bereits ergangen sind.

*

Fortschritt in den Handelsvertrags-
Verhandlungen mit Frankreich.

Die Richtlinien für de« künftige« dentsch-sranzSsifche»
Handelsvertrag «nterzeichnet.

TU Berlin , 18. März . Von dem Leiter der deutschen
Wtrtschaftsdelegation und dem französischenHanbelsmini^
ster Bokanowski ist bas Protokoll unterzeichnet worden, das
die Richtlinien für «inen zukünftigen definitiven Handels,
vertrag zwischen Deutschland und Frankreich regelt. Bon
französischer Seite wird demgemäß auf das Kündigungs¬
recht des Provisoriums , das den Franzosen zum 21. März
auf den 1. April zustand, verzichtet werden.

Das zur Zeit die Handelsbeziehungen -wischen Deutsch,
land und Frankreich regelnde Provisorium , das am 1. Juni
abläuft, ist auf Wunsch der Franzosen erweitert worden.
Den Franzosen ist ein ihren Wünschen entsprechendesKon¬
tingent der Wetneinfuhr nach Deutschland zugestanden wor-
den, während der deutschen Industrie Zugeständnisse für
die Einfuhr von chemischen und elektrotechnischen Handels»
erzeugnissen, sowie von Maschtnenexport nach Frankreich
gemacht wurden.

Von zuständiger deutscher Sette wird die Unterzeichnung
des vorläufigen Protokolls bestätigt, das die Richtlinien für
einen endgültigen deutsch-französischen Handelsvertrag fest¬
stellt.

Der Quai d'Orsay gibt gleichfalls eine Mitteilung her¬
aus , in der auf die Unterzeichnung des Protokolls hingewie¬
sen und hinzugefügt wird, dieses vorläufige Protokoll bilde
die entscheidende Voraussetzung für ein noch zu treffendes
Abkommen hinsichtlich der französischen Weineinfuhr nach
Deutschland. Der endgültige Vertrag wird Frankreich die
Meistbegünstigungsklausel im Handelsverkehr mit Deutsch¬
land zugestehen, wogegen die deutsche Einfuhr nach Frank-
reich dem gleichen Minimaltarif unterworfen sein wird,
wie dies französischerseits den andern Nationen zugebillgt ist.

Die Innenpolitik im Reichstag.
Die Etatsrede Dr. Keudells.

TU. Berlin , 18. März . Im Reichstag wurde gestern
die zweite Lesung des Etats des Reichstnnenmtnisteriums
fortgesetzt. Sogleich erhält Retchsminister beS Innern von
Keudell das Wort, der von den Kommunisten mit höhnischen
Zurufen begrüßt wird. Er beginnt mit einem Dank an
seinen Amtsvorgänger , der den Etat aufgestellt habe. Bet
der Betrachtung der Hauptaufgaben seines Ministeriums
gehe er aus von der Regierungserklärung , indem er die
Tatsache der Festigung unseres Staatswesens in den Vor¬
dergrund stelle. Unsere erste Aufgabe sei die Vermeidung
jeder Schwächung unseres Vaterlandes und der Dienst am
Aufstieg unserer Heimat. Auf dem Gebiete des Verfassungs-
wesens sei die Aufgabe der Regierung alles andere als bi«
Einleitung von Maßnahmen und Erörterungen über schwie¬
rige Berfassungsprobleme, die den Wiederaufstieg unsere-
schwergeprüften Volkes stören könnten. Es gelte beizu-
tragen zur Verminderung des gegenwärtigen Mißtrauens.
An den Volkstrauertag erinnernd , drückte der Minister den
Wunsch aus , daß die Erinnerung an das hohe Lied des Ein¬
satzes des Lebens für andere immer wieder ins Gedächtnis
gebracht werden möge. Die Achtung vor de« Symbole« der
Vergangenheit sei bereits vom Reichskanzler betont worden.
Andererseits sei es Tatsache, baß die heutige Staatsform
und ihre Symbole Herzenssache eines großen Teiles un¬
seres Volkes geworden sind. Die Verfassungsfragen werde
die Rctchsregterung nicht mit dem Ziel möglichst schleuniger
Verabschiedung einer Fülle neuer VerfassungSgesetzebe¬
handeln, sondern in stetem ruhigen Ausbau zur Ergänzung
der vorhandenen Bestimmungen und Anordnungen unter
steter Toleranz gê en Andersdenkende. Die Verunglimp¬

fung vergangener Zeiten gilt auch zur Verächtlichmachung
des Reiches im Auslande und stößt viele ab, die bisher dem
Vaterland « in der neuen Form ehrlich gedient haben und
auch erneut dienen wollen. Die Stellung deS Ministers ist
durch eine Reihe von Erklärungen festgelegt.

Ueber die
Stellung der Beamte«

habe ich mich, so erklärte der Minister , schon tm Ausschuß
geäußert. Für die Reichsregierung folgt daraus , baß ihre
nächste Aufgabe eine Behandlung der Verfassungsfragen
mit dem Endziel ist, daß der Mensch in den Mittelpunkt ge¬
stellt wird und nicht der Geldbeutel.

Die Möglichkeit staatlicher Einwirkungen auf unser Gei¬
stesleben kann man verschieden beurteilen . Immerhin besteht
hinsichtlich- er

Schulgesetzgebnng
eine Beunruhigung weiter Kreise nach drei Richtungen.
Einmal wird tmer vernehmlicher der Schrei der Elternschaft
nach Erziehung der Kinder tm Glauben der Väter . Neuer¬
dings werden aber auch Besorgnisse laut , daß in zu großem
Maße staatliche Hohettsrechte gegenüber der Kirche preis-
gegeben werden könnten. Diese Beunruhigung ist nur ein
Zeichen dafür, wie sehr in den politischen Tageskämpfen der
letzten Jahre die Weltanschauungsfragen zu kurz gekommen
sind. Auf dem Gebiete der Aufrechterhaltung der Grund-
lagen unseres Schulwesens ist allerdings vieles wieder gut
zu machen. Ich bin im übrigen der festen Ueberzeugung,
daß ein Weg gefunden werden kann und gefunden werden
muß, der den verschiedenen Konfessionen bas gibt, worauf
sie Anspruch haben, und im übrigen dem Staat das gibt, waS
des Staates ist. Als Beamtenminister kann ich darauf Hin¬
weisen, daß die Retchsdienststrafordnung vor dem baldige«

Tages-Spiegel.
Dr . Stresemann erstattet« gestern i« Ansrviirtige « Ans«

fchnß Bericht über Senf.
»

DaS Reichskablnett trat gestern znsammen, «m die schwe-
bendeu Finanzfrage », beson- erS die Frage des Finanz¬
ausgleichs und der Koste« für die Erwerbslosenfürsorg«
z« behandeln.

»
Mit einer Rede Dr . Kendells hat gestern im Reichstag bi»

Beratung des Etats des Reichsinnenmtnisterinms begon»
NkV,

*
Im SteneranSfchnß deS Reichstags stellte der Vertrete!

Württembergs die Senkung der Grund », Gebäude» und
Gewerbestener ab 1. April in Aussicht.

»
I » Paris find die Richtlinie » für de« endgültige « - entsch»

französischen Handelsvertrag « nterzeichnet worden.
»

Das dänisch« KönigSgaar hat gestern de« Reichspräsidenten
von Hindenbnrg eine« Besuch abgestattet.

»
Laut Erlaß der Regiernngskommissio » deS Saargebietes

tritt am 1. April bei de« Staatsbeamten nnd Staatsange-
ftellte» ei« GehaltS» « nd Lohnabba« von 8,7 Prozent ei«.

»
Wie a«S der Umgebnug Poincares verkantet, soll das Bnd»

get für 1SS8 schon Ansang April der Kammer «nterbreitet
werde«, « m alle« andere« »«angenehme« Diskussionen
insbesondere üher die Wahlreform a«8 dem Weg z« gehe«.

Washingtoner Meldungen znfolge wird Präsident Eoolidge
eine Nominierung für die Prästdentschaftswahle « im
Jahre 1VS8 ablehnen. Der Republikaner Dawes «nd der
Demokrat Smith würde« die Favorite « für de» Präfi»
dentschaftsposteu sei«.

Abschluß steht. Ebenso das Beamtenvertretungsgesetz. Das
große Beamtengesetz soll folgen. Ich betrachte als die wich¬
tigste Aufgabe, die Berufsfreudlgkeit der Beamten zu er¬
halten und zu fördern. Beunruhigung haben in der Be¬
amtenschaft die Stimmen erregt , die die Aufrechterhaltung
deS BerusSbeamtentumS als einen überflüssigen Luxus be¬
zeichnen. Demgegenüber betrachte ich eS als meine Auf-
gäbe, mich vor die Beamten zu stellen, wenn versucht wird,
ihre Rechtsstellung zu erschüttern. Die Stellung der Beam¬
ten zur Verfassung und zur Republik ergibt sich aus ihrem
Eid. Das Verhältnis der Beamten zum Staat bedeutet,
daß der Beamte entsprechend der deutschen Beamtentradition
seine ganze Kraft in den Dienst des Staates zu stellen hat.
Ich füge ausdrücklich hinzu, daß nach wie vor die Artikel
der ReichSverfaffunggelten, die auch den Beamten politische
Gestnnungsfreiheit geben und Gefinnungszwang und Ge¬
sinnungsschnüffelei auSschließe».

Auch ich habe manchmal zu leiden unter den Reibungen
und Hemmungen , die sich ergeben aus dem

Verhältnis des Reiche- z» de« Länder« .
Aber auch heute erblicke ich in der Mannigfaltigkeit der
staatliche» Verhältnisse in Deutschlaub eine unerschöpfliche
Kraftquelle, wenn wir eS nur verstehen, die Ströme natio¬
naler Eigenart nnd kulturellen Lebens zu gemeiner posi.
tiver Arbeit zu einen. Auch ich stehe auf dem Standpunkt
der Souveränität der Länder. Die Retchsregierung wirb
jederzeit für Ein - und Ausgleich der Meinungsverschieden¬
heiten zwischen Reich und Ländern etntreten . Der Minister
schließt mit dem alten österreichischen Wahlspruch: „Mit ver-
einten Kräften ." _

Ialeski über die deutsch-polnischen
Verhandlungen.

TU. Warscha«, 18. März . Außeninistcr Zaleski erklärte
vor der Presse, baß seine Unterredungen in Genf mit Dr.
Stresemann sich ausschließlich um den Handelsvertrag ge¬
dreht hätten. Tr hoffe, baß die deutsch-polnischen Verhand¬
lungen mit Deutschland jetzt auf diplomatischemWeg ge¬
führt werden. Würde es gelingen, so erklärte Ser Minister,
auf diesem Weg einen Handelsvertrag abzuschließen, so
würde damit beiden Ländern gebient sein. Wenn die mit
Dr . Stresemann getroffenen Vereinbarungen von beiden
Regierungen gebilligt würde«, dann würden die Verhand¬
lungen in etwa 10—12 Tagen ausgenommen werden können.



Deutschlands gewerbliche Entwicklung.
Der Reichstag hat dieser Tage den Haushalt des Reichs-

wirtschaftsministcriums berate» und damit meudet sich die
Aufmerksamkeit tu verstärktem Maße den Schicksalsfragen
der deutschen Wirtschaft zu. Unter solchen Umständen
scheint es doppelt angebracht, zumal auch der Rcichswirt-
schaftsministcr Dr . Cnrtius selbst auf die Bedeutung der
Statistik hingewiesen hat, sich vor Augen zu führen, wie
groß heute das Heer der gewerblich Beschäftigten in Deutsch¬
land ist. Die gewerbliche Betriebszählung vom 16. Juni
1926, deren erste Ergebnisse gerade in diesem Augenblick vor-
gelcgt werden, gibt hierauf eine ziemlich zuverlässige Ant-
'wort, wenn auch zu berücksichtigen ist, daß diese wie alle
Statistiken hinter den Ereignissen herhinkt, fiel doch die
Zählung in die Zeit der geringsten Arbeitslosigkeit, da eS
damals nur rund 206 066 Hauptuntcrsttttzungsempfänger ge¬
gen 1,8 Millionen augenblicklich gab. Zu berücksichtigen ist
auch, daß die Ergebnisse der Zählung noch als vorläufig zu
betrachten sind, so daß sich noch kleine Aenderungen ergeben
können. Tie Zählung ergibt nun für den Stichtag 3 412 0VÜ
Gewerbebetriebe, die insgesamt 17 083 600 Personen beschäf¬
tigen. Gegenüber der Betriebszählung vom Jahre 1967 auf
das gleiche, nämlich jetzige Reichsgebiet bezogen, bedeutet das
eine Zunahme der Gewerbebetriebe um 14,4 Prz ., und eine
Zunahme der gewerbetätigcn Personen um 28,6 Proz . Die
Gesamtbevölkerung hat aber in der Zeit von 1967 bis 1925
nur um 13,5 Prz . zugenommen, die Bevölkerung im er¬
werbstätigen Alter allerdings um 26,4 Prz . und zwar die
männliche erwerbsfähige Bevölkerung um 22,1 Prz .,' die
weibliche erwerbsfähige Bevölkerung um 30,5 Prz . Zur Er¬
gänzung dieser Zahlen mag angeführt sein, daß im Jahr¬
zehnt von 1871—1886 die mittlere Lebensdauer eines neu¬
geborenen Knaben 36^ Jahre betrug, im Jahre 1916-11 da¬
gegen 47Jahre.  Dadurch wird baS Steigen der Arbeits¬
fähigen erklärlich, wobei zu berücksichtigen ist, daß diese Zah¬
len zugleich eine Zunahme im Verhältnis der Jahre der
Arbeitsfähigkeit zu den Jahren der Nichtarbettsfähigkeit
darstellten. Trotzdem ergibt sich nun aus der Statistik, daß
der Zunahme der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter in
Höhe von 26,4 Prz . eine Zunahme der gewerblich tätigen
Personen in Höhe von 28,5 Prz . gegenübersteht, und zwar
ist die Zahl der gewerblich tätigen Pänner um 25 Prz ., die
der gewerblich tätigen Frauen sogar um 39,1 Prz . gestiegen.

Diese Zahlen besagen einmal, daß der Jnbustrialiste-
rungsprozeß wettere erhebliche Fortschritte gemacht hat. Sie
besagen zum anderen, baß heute in Deutschland mehr Leute
arbeiten als früher, wobei man kaum zu betonen braucht,
Saß dies geschieht der Not gehorchend, nicht dem eigenen
Triebe . Die Zeiten, in denen sich verhältnismäßig viele den
Luxus eines Rentnerlebens leiste» konnten, sind eben dahin.
Zum anderen beweisen die Zahlen eine außerordentlich
starke Zunahme der Frauenarbeit . Selbst wenn in der
Landwirtschaft, über die die Zählungsergebnisse noch nicht
vorliegen, die Zunahme der Frauenarbeit prozentual gerin¬
ger sein sollte, so ist doch mit Sicherheit anzunehmen, - aß
heute ein Drittel mehr Frauen beruflich tätig sin-, als vor
dem Kriege. Von diesen Frauen waren der absoluten Zahl
nach die meisten, nämlich 1,14 Millionen, von insgesamt 4,665
Millionen im Handelsgemerbe beschäftigt. Nach Prozent¬
sahlen hat bas Gast- und Schankwtrtschaftsgewerbebet wei¬
tem den Vorsprung, da 60,7 Prz . aller Beschäftigten in die¬
sem Gewerbe Frauen sind, die Textilindustrie folgt mit 57
Prz ., das Bekleidungsgewerbe mit 52,1 Prz ., bas Handels¬
gewerbe mit 36,7 Prz . und das Nahrungs - und Genußmit-
tclgewerbe mit 35,9 Prozent.

Auch über die Gliederung der Gewerbebetriebe gibt die
Statistik eine recht interessante Auskunft. Es ergibt sich
nämlich aus ihr, daß der gewerbliche Probukttonsapparat,
d. h. die Industrie zum Verteilungsapparat , d. h. Handel
ilnd Verkehr sich wie 2:1 gemessen an der Zahl der beschäf¬
tigten Personen (12,5 Mill . zu 6,4 Mill .) verhält, gemessen
an der Zahl der Betriebe wie 6:5 (1,8 Mill. Betriebe in
Industrie und Handwerk und 1,6 Mill . Beschäftigte in Han¬
del und Verkehr). Dabet hat einen außerordentlich starken
Zuwachs gegen 1907 das Handelsgemerbe zu verzeichnen,
dessen Betriebe um 62,9 Prz . gestiegen sind, während die
Zahl der beschäftigten Personen um 59 Prz . sich vergrößerte.
Betrachtet man die Industrie - und Handwerksbetriebe, so er¬
gibt sich, daß der Zahl nach immer noch die auf Deckung beS
lokalen Bedarfs gerichteten, in starkem Maße handwerklich
organisierten Gewerbezweige obenan stehen, nämlich das
Baugewerbe mit 1,476 Mill . beschäftigten Personen in 226 600
Betrieben, bas Bekleidungsgewerbe mit 1,436 Personen in
60i 066 Betrieben, das Nahrungs - und Genußmittelgewerbe
mit 1,846 Mill . Personen in 292 000 Betrieben. Erst bann
folgen die Maschinenindustrie mit 1,221 Mill. Personen in
41 006 Betrieben und die Textilindustrie mit 1,196 Millionen
Personen ln 123 000 Betrieben. Ganz anders sieht bas Bild
freilich aus , wenn man auch die motorische Arbeitskraft in
Rechnung stellt. An der Spitze stehen dann dis mit gewalti¬
gen Maschinenleistungen ausgerüsteten großinbustriell or¬
ganisierten Gewcrbezweige, vor allem der Bergbau mit
3,833 Millionen PS . Insgesamt ergibt die gewerbliche Be¬
triebszählung einschließlich der nichtlaudwirtschaftlichen
Gärtnerei und Tierzucht 3 455111 Betriebe mit 18883 666
beschäftigtenPersonen und 19 308 512 PS ., was gegen 1967
«ine Verdreifachung bet der Verwendung der motorischen
Kraft bedeutet.

Die Aufnahme der Genfer Ergebnisse.
Dank der Obcrschlesicr an Dr . Strcscmann.

TU. Berlin , 17. März . Nach einer Blättermeldung hat
der Vorstand des Deutschen Volksbundes für Polnisch-
Oberschlesien in Kattowitz an den Minister des Aenßern nach

dessen Rückkehr aus Genf ck« Schreiben gerichtet, in dem es
heißt, daß die vom Bölkerbundsrat angenommene praktische
Lösung in den Kreisen der deutschen Minderheit volles Ver¬
ständnis gefunden habe, baß aber vor allem die Ausfüh¬
rungen Dr . Stresemanns über die Rechtslage über dieses
Verständnis hinaus die Kreise der deutschen Minderheit
völlig beruhigten. Im Namen der deutschen Minderheit
wird Sem Neichsaußenminister Dank für seine Haltung in
der Frage der Mtnberheitenschulen ausgesprochen.

Das Saargcbiet zum Genfer Ergebnis.
TU. Saarbrücken, 17. März . Am Mittwochabend be¬

faßte sich eine aus dem ganzen Saargcbiet besuchte Zen¬
trumsversammlung mit dem Resultat von Genf und nahm
einstimmig eine Entschließung an, in der festgestellt wird,
daß durch die dauernde Errichtung der sogen. „Bahnschutz¬
truppe" der Rechtsboden verlassen worden sei. Gegen diese
Rechtsverletzung protestiere die Zentrumspariei des Saar¬
gebietes mit aller Entschiedenheit. Außerordentlich bedauer¬
lich sei es, daß wiederum eine neutrale Zusammensetzung
der Regierungskommission nicht gewährleistet worben sei.
Den Genfer Delcgationsmitgltedern der Partei wird volles
Vertrauen und uneingeschränkter Dank für ihr entschlossenes
Eintreten für die Interessen der Saarbevölkerung ausge¬
sprochen. Die der Saarbevölkerung als auch dem Ansehen
des Völkerbundes schwer abträglichen Ergebnisse der letzten
Ratssitzung hätten erneut den Beweis erbracht, daß nur die
Erfüllung der von der Zentrumspartei oft erhobenen For¬
derung nach baldiger Rückkehr zum Reiche die Gesundung
der unhaltbaren Verhältnisse herbeiführen könne.

Aus Elsaß-Lothringen.
Poiucare und die elsässische» Autouomisten.

TU Paris , 17. März . Ministerpräsident Poincare hat
den Nbg. Taittinger , den Präsidenten der Vereinigung der
patriotischen Jugend benachrichtigt, daß er gegen die Urhe¬
ber der autonomisttschen Vorfälle in Mülhausen (die Ver¬
einigung der patriotischen Jugend ) nur administrative Maß¬
nahmen ergreifen könne, da der Staatsanwalt von Kolmar
erklärt habe, daß das Vorgehen der Autonomtsten sich mit
keinem Paragraphen des Strafgesetzes in Widerspruch be¬
finde. (!)
Was die französischen Nationalisten über Elsaß-Lothringen

wissen.
Die französische nationalistische Presse bringt ausführ¬

liche Pressestimmen aus dem Elsaß, aus denen sie entnehmen
will, daß die Elsaß-Lothringer mit aller Entschiedenheit die
autonomtstische Bewegung ablchnteu. Trotzdem ist es auch
hier nicht möglich, die in den beiden Departements herr¬
schende Unzufriedenheit abzuleugne». So erklärt der na¬
tionalistische„Jntranstgeant ", begnügen wir uns damit, diese
Tatsache festzustelleu und sprechen wir darüber ohne Rück¬
halt. Als ein Hilfsmittel glaubt aber das Blatt empfehlen
zu können, die Zügel in Elsaß-Lothringen straffer zu zie¬
hen. Denn die beiden Departements wäre» in den letzten
Jahren zu sehr sich selbst überlassen gewesen und brauchten
bas Empfinden, regiert zu werden. Ein Fehler sei es gewe¬
sen, zur Beilegung der Meinungsverschiedenheiten Beam-
tennaturen nach dort zu entsenden.

Poineares Finanzpolitik.
Poincare für weitere Hinausschiebung der endgültigen

Frankenstavilisicrnng.
TU Paris , 17. März . In seiner finanzpolitischen Rede

im Senat erklärte Poincare u. a>, es sei sicherlich wünschens¬
wert, ein gegen Gold einzutauschendes Gelb zu besitzen. Es
sei aber nicht nur unnütz, sondern auch gefährlich, dieses
Problem öffentlich zu behandeln. Er halte es für nötig, den
gegenwärtigen Frankenkurs «och längerö Zeit aufrecht zu
erhalten. Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten seien nicht
auf die Frankenhausse zurückzuführen. Das Land stände
einer Scheinblüte gegenüber. Die Preise seien den Welt¬
marktpreisen nur mäßig gefolgt und versuchten sich ihnen
jetzt anzupaffen. Selbst die endgültige Stabilisierung des
Frankens hätte keinen Schutz vor der Krise gewähren kön¬
nen. Die Bank von Frankreich habe die Mittel in - er
Hand, um den augenblicklichen Frankenstand aufrecht zu er¬
halten. Zum Schluß stellte Poincare fest, baß man aus der
Krise nur langsam herauskommen werde und baß das Werk
der Wieöeraufrichtnng große Geduld und Wachsamkeit er¬
fordere.

Um die Seeabrüstungs-Konferenz.
Frankreichs Bedingungen für die Teilnahme an der

Seeabrüstungskonferenz.
Die neue amerikanische Note in der Frage der Seeabrü-

stungskonferenz ist in französischen Regierungskreisen un¬
günstig ausgenommen worden. Wie verlautet , ist ein Teil
des Kabinetts Ser Anschauung, daß die französische Negie¬
rung, da sie bereits Len ersten Vorschlag Coolidges abge¬
lehnt habe, auch den zweiten Vorschlag nur ablehnend be¬
handeln könne. Bor allen Dingen bestehe in Marinekreisen
Abneigung gegen die Teilnahme an der Konferenz. Ein
anderer Teil der Minister würde es dagegen aus Höflich-
keitsgrünben gerne sehen, wenn Frankreich einen Vertreter
nach Genf entsenden würde. Wie weiter verlautet , beabsich¬
tigt die französische Regierung an der Konferenz nur unter
der Voraussetzung teilzunehmen, daß gleichzeitig eine Zu¬
sage Italiens vorliegt, und eine allgemeine Genfer Abrü¬
stungskonferenz der Seeabrüstungskonferenz vorangehe.
Weiter müsse vermieden werden, daß die von Cooltdge ein-
berufene Konferenz auf die allgemeine Abrüstnngskonferen-
auch nur den geringsten Einfluß ausübe.

Die neu« amerikanische Note ln Rom überreicht.
Der amerikanische Botschafter in Nom überreichte am

Dienstag Mussolini eine Note, die nach der „Tribuns " die
Antwort - er amerikanischen Negierung auf die italienische
Note zn dem amerikanischen AbrüstungSmemorandnm dar¬
stellt und die Einladung enthalten soll, einen italienischen
Beobachter zu der Dreimächtckvnferenz zu entsenden. Die
italienische Regierung bewahrt strengstes Stillschweigenüber
ihre Entscheidung. _

Die Lage in Mittelamerika.
Reue Kämpfe in Nicaragua.

TU. London, 17. März . Nach Neuyorker Meldungen ist
der Bürgerkrieg im Jnnern - Nicaraguas von neuem ent¬
flammt. Während die Liberale» Acoyapo, das Zentrum des
großen Bergbaugebietes, besetzt haben sollen, wird von den
Konservativen gemeldet, daß sie starke Kräfte zum Angriff
auf Matiguas zusammenziehen, wo der liberale General
Moncado sein Hauptquartier aufgeschlagen hat.

Niederlage der Liberalen in Nicaragua.
Die Gesandtschaft Nicaraguas in Washington hat einen

Bericht aus Managua erhalten, der bestätigt, daß die Libe¬
ralen bei Muymuy nach achtstündiger Schlacht entscheidend
geschlagen̂ vurben. 166 Liberale und 86 Konservative sollen
dabet getötet und verwundet worden sein. Nach einer „Ex¬
change -Meldung ist eines der beiden nordamerikanischen
Flugzeuge, die die Liberalen bet Muymuy mit Bomben be¬
worfen haben, den liberalen Truppen in die Hände gefallen.

Kellogg bestätigt das Nachgeben Mexikos.
Staatssekretär Kellogg erklärte, daß er keine Gefahr

eines Bruches ober Krieges mit Mexiko sehen könne, da
zweifellos eine Beseitigung aller bestehenden Zwistigkeiten
Lurch freundschaftliche Verhandlungen möglich sei. Da der
scharfe Ton der letzten amerikanischen Noten an Mexiko ein
offenes Geheimnis ist, beweist die Erklärung Kelloggs er¬
neut bas Nachgcben Mexikos.

Vor enlscheiöendenden Kämpfen in Ehina.
TN London, 17. März . Wie aus dem Hauptquartier

Tschangtsolins berichtet wird, sind der Befehlshaber von
Honan, General Tschin, sowie Wupeifu nach der Einnahme
von Tschaugtschan in westlicher Richtung entflohen.

Die Schlacht um den Besitz Schanghais ist nach den letz¬
ten Berichten nunmehr im vollen Gange. Die Schantung-
truppen sind langsam aber stetig aus ihren starken Verteidi¬
gungsstellungen östlich und westlich des Tatpu -Seengürtels
verdrängt worden. Den Kantoneser Truppen ist cs gelun¬
gen, die Stabt Hihin am Teipu-See elnzunehmcn. Sic ha¬
be» unter Ausnutzung ihrer Anfangserfolge auch eine»
wichtigen strategischen Punkt an der Nanktng-Schaughaler-
Eisenbahn besetzt, wodurch General Tschangsuntschangge¬
zwungen wird, sich nach Wutschang zurückzuzichen, während
seine Verbindungen mit Nanking an jenem Teile der Front
abgeschnittcnsind. Nanking ist praktisch isoliert.

Nach einem weiteren Bericht hat sich der chinesische Flot-
tenbefehlshabcr auf dem Nangtse, der sich bisher von den
kriegerischen Operationen ferngehalteu hat, nach Hankau be¬
geben, um den Kantonesern seine Dienste anzubieten.

Nach in Tokio eingctroffenen Berichten ans der Mand¬
schurei ist man dort über die Lage in Charbiu beunruhigt,
wo die sowjetrussische Aktivität zu einer ständig zunehmen¬
den Drohung für die Anhänger Tschangtsolins würde. Pes¬
simisten behaupten bereits, bas eine bewaffnete Invasion in
der Mandschurei bevorstehe.

Eine China-Erklärung Chambcrlains.
Außenminister Chambcrlain erklärte im Nahmen einer

allgemeinen Chinadebattc auf eine Anfrage, daß die britische
Regierung einer Intervention in China im höchsten Grade
abgeneigt sei. Die Regierung hoffe, daß die Behörden Süd-
chinas, nachdem sie die Verantwortlichkeit übernommen hät¬
ten, nun auch ihren Pflichten nachkämen.

Kleine politische Nachrichten.
Einsiihrnng des weiblichen Bcrnfsjahres in Anhalt. Wie

zuverlässig verlautet , ist eS den Bemühungen des Haus¬
frauenvereins gelungen, bei der anhaltischen Negierung die
Einführung des weiblichen Vernfsjahres zu erreichen. Es
wird Ostern 1927 mit einer Klasse von 30 schulentlassenen
jnngen Mädchen versuchsweise der An-̂ ng gemacht werden.

Der hessische Gesandtcnpostcn in Berlin bleibt unbesetzt.
Die hessische Regierung hat beschlossen, den Berliner Ge-
sandtenposteu vorläufig unbesetzt zu lassen. Der bisherige
Gesandte, Freiherr von Btcgeleben, tritt am 15. März sei¬
nen Urlaub an, von dem er nicht auf seinen Posten zurttck-
kehren wird. Seine Vertretung übernimmt bis zu den hes¬
sischen Neuwahlen im Herbst und den Wahlen der neuen hes¬
sischen Regierung Legationsrat Meyer-Edward.

Poincare über Frankreichs Finanzlage . Bet der Bera¬
tung der Nachtragskrebtte für 1626 wies Poincare im Senat
kurz auf die Erfolge der französischen Negierung auf finan¬
ziellem Gebiete hin. Die von der Reaierung ergriffenen
Maßnahmen bewiesen, daß Frankreich in der Lage sei, sich
selbst ans seinen finanziellen Schwierigkeiten zu retten.

Die Kantontrnppcn konzentrieren sich ans den Angriff
gegen Nanking. Wie „Chicago Tribüne " aus Schanghai mel¬
det, gehen jetzt die Kantoutruppcn an vier entscheidenden
Punkten bei Sunkiang , Jtschtng, Sutschau und Nanking ge¬
gen die norbchinestschen Truppe» vor. Besonders starke
Truppeumassen haben die Kantontruppen vor Nanking ein¬
gesetzt. Dort wird seit drei Tagen erbittert gekämpft. Die
Ausländer in Nanking treffen bereits alle Vorkehrungen,
um die Stadt bald zu verlassen.
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Geld,-Volks-und Landwirtschaft.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden. 168,87
100 sranz. Franken 16,50
100. schweiz. Franken 81,19

Produktenbörse und Marktberichte
des Landwirtschaftliche » HanptverbandeS Württemberg und

Hohenzollern E. B.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 17. März.

Weizen , mark » 267—270, Roggen , mark . 247—240, Som¬
mergerste 214—242, Wintergerste 192—205, Hafer , mark . 197
bis 205, Mats loko Berlin 177- 180, Weizenmehl 84,25 bis
36.50, Roggenmehl 83,50—85,50, Wetzenklete 15,75, Roggen-
klete 15,25, Viktortaerbsen 48 - 63, kleine Speiseerbsen 82—84,
Kuttererbsen 22—23, Wicken 22—24, blaue Lupinen 18,50 bis
14.50, gelbe - 15—16, Serabella 21—24, Rapskuchen 15,50 bis
15,70, Leinkuchen 20,40—20,60, Trockenschnitzel 11,80—12, So-
yaschrot 19,20 - 19,60, Kartoffelflocken 29,20—29,40, Speise¬
kartoffeln , rote 4,20—4,50, gelbfl . 4,60—5,10 Tendenz:
befestigt.

Landesprobnktenbörse.
SCB . Stuttgart , 17. März . Die Stimmung auf dem Ge-

tretdemarkt ist ruhig , Preise unverändert . Auslandswetzen
lab Mannheim ) 81- 32, witrtt . Wetzen 23,25—29,25, Sommer-
gerste 26,50—27,60, Roggen 25—26,50, Hafer 20- 21, Weizen-
mehl 42,25- 43,25, Brotmehl 84,25- 35,25, Kleie 18—13,75,
Wiesenheu 7—8, Kleeheu 8—9, drahtgepreßtes Stroh 4 bis
4,60 per 100 Kilo.

Stuttgarter Schlachtvtehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am städtischen Vieh - und Schlacht¬

hof wurden zugeführt : 4 Ochsen, 2 Bullen , 50 Jungbulle«
lunverkauft 8), 45 Jungrtnder , 22 Kühe , 878 Kälber , 569
Schweine , 1 Ziege . Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht:
Ochse» a 53- 58 ,(letzter Markt 52- 57), b 45—50 (unv .),
Bullen a 51—53 sunv .), b 46—50 (unv .), Jungrinder a 56
bis 62 (unv .), b 49—54 lunv .), c 44—47 sunv .), Kälber a
85- 82 (79—82), b 70- 78 s70- 77), c 58- 68 (58—67), Schweine
a 66—68 (65- 67), b 66—67 (65—67), c 65—66 (64—66), d 63
bis 64 (62- 64), e 60- 62 (58—62), Sauen 50- 58 lunv .)
Marktverkauf : mäßig belebt.

Stuttgarter HLnte - und Fellauktion.
Bei der am Dienstag stattgefundenen württembergischen

Häute - und Fellaukttou wurden folgende Preise erzielt:
Kuhhäute 30—49 Pfund 71—76 -s, 50—59 Pfd . 72—78 -s, 60
bis 79 Pfd . 74—82, 80 Pfd . und mehr 87 -s; Ochsenhäute
bis 29 Pfd . 79N , 30—49 Pfd . 76—77, 50- 69 Pfd . 78^ —85,
60—79 Pfd . 82—87, 80 Pfd . und mehr 79- 86 -s; Rinber-
häute bis 29 Pfd . 93 80—49 Pfd . 87—91, 50—59 Pfd . 88
bis 93, 60—79 Pfd . 89—92 -s; Bullenhäute bis 29 Pfd.
81X , 30—49 Pfd . 73—76, 50—59 Pfd . 68- 78, 60—79 Pfd . 66
bis 71, 80 Pfd . und mehr 61—65 -s ; Schußhäute 63 -f,-
Kalbfelle bis 9 Pfd . 145—152, 9—12 Pfd . 123—126 Schuß-
kalbfelle 94 -s ; Freeserfelle 90 -f ; Schaffelle , vollwollig 80
vis 84 Blößen 54 -f ; Lammfee 54 trockene Schaf¬
felle 94 -Z. Tendenz : Angebot 10 600 Großviehhäute , 16 500
Kalbfelle , 700 Hammelfelle . Geboten wurde zuerst sehr vor¬
sichtig, aber nach Erreichung der Preisbasis ging die Auk¬

tion sehr flott vonstatten . Kalbfelle erhielten tu der leichte«
und tu der schweren Klasse einen Rückschlag von 5 Proz .,
bei den Großviehhäuten waren die Abschläge uneinheitlich
und bewegten sich zwischen 5—10 Prozent . Damit entspricht
bas Ergebnis der Auktion demjenigen sämtlicher in den
letzten 2 Woche« «- gehaltenen Auktionen . Nächste Auktion
am 13. April.

Biehpreise.

Ellwangen : 1 Paar Ochsen 1085—1580, 1 Ochse 570—720,
1 Paar Stiere 910—025, 1 Karren 380, 1 fettes Rind 54
pro Ztr ., 1 Paar Rinder 750, 1 Rind 310—420, Kühe mit
Kalb 615, schöne trächtige Kalbinnen 600 -6 das Stück , Käl¬
ber 70—74 ^ der Ztr . — Reutlingen : Ochsen 650—700,
Kühe 3—600, Kalbinnen 450—650, Rinder 3—500, Jung¬
vieh 200—880, Pferde 350—1100 — Waldsee : Ochsen 500
bis 600, Kühe 850- 500, Kalbeln 450—550, Jungvieh 160 bis
300 das Stück.

Schweinepreise.

Aalen : Mtlchschweine 20—32 — Oberndorf : Mtlch-
schweine 20—35 — Pfullendorf : Ferkel 15—27 —
Reutlingen : Milchschwetne 34—88 -tk. — Schwenningen:
Milchschweine 22 — Tuttlingen : Milchschweine 22 bis
27 — Urach : Läufer 64—80, Mtlchschweine 20—30 ^ das
Stück.

»

Die örtlichen Sleiuhandettpreise dürfe« selbstverständlich nicht an de« Börse«- «nd
Großhandelspreisen gemeffeo werden, da für jene noch die so-, wirtschaftlichenDer*

kehrSkosten in Zuschlag kommen. D. Schristttg.
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CarlSvmdglg
Calw, Hermannstrahe

Fernsprecher 18S

Für Konfirmation:
Gesangbücher

Taschenbibeln, Gebetbücher
Sämtliche Bücher der guten Literatur

Gerahmte Bilder, Kunstmappen, Albums,
Schreibmappen, Briefpapiere.

Große Auswahl in kleineren Geschenkartikeln.
Goldfiillfederhalter.

Konfirmanden-
Schuhe und-Stiefel
g ?, gso lg « 11-0 12 «

13 " 13 " Mk.
Große Auswahl in nur guten Qualitäten

Carl Fischer, Stuttgarters.
Reparaturen werde«prompt und billig aurgefShtt.

rCarl

Eisenhandlung
t Für Bauzwecke großes Lager in:

I Träger
Monier-Rundeisen
Röhren und
Verbindungsteilen
Schachtdeckel
Dach- und Stallfenster
Kamintiiren
Steinhämmer
Kreuzpickel
Hebeisen
Schubkarren

Tür- und Ladenbeschlägen

SporWerei-
Verein Calw.

Samstag , abends 8 Uhr

Zusammenkunft
im Gasthof zum Hirsch.

Der Vorstand.

Bcieraaeii-Verein
» Mül 1814. »
Morgen Samstag abend
8 Ahr , findet bei Kamerad

statt. Um zahlreiches Er¬
scheinen bittet der Vorstand

Coueordia
Gemischt.Lhor
Siogstoude
nicht heute , son¬

dern nächsten Mittwoch
abends präzis 8 Uhr.

Frisches

Gemse
WeiWimi
Wirsing

IgelbeMcn
r̂ote Men

Rotkrant
Psd . 18 Pfg.

Schwarzwurzeln
Pfd . 45 Pfg.

Koossalat
Kopf 38 Pfg.
s Kopf 88 Pfg.

Stickereien
Klöppel-

Spitzen
zur Selbstanfertigung

Stickerei-
Velser
Stuttgart

Eberhardstraße Sü
1. Stock.

Auswahlsendungen
bei Ausgabe von

Referenzen.

Auf sofort möblierte»

Zimmer
zu mieten gesucht.

Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Aus 1. April ist ein gut
möbliertes freundlichesZimmer
zu vermieten

Ada Eipper , Witwe
Obere Markts « . 37

1 größeres,
unmöbliertesZimmer

eventl. mit Küche, wird zu
mieten gesucht. Angebote
unter K . 63 an die Gesch.-
S teile ds. Bl . erbeten.

Fleißiges und ehrliches

MWkll
19 Fahre alt

sucht Stellung
auf 1. oder 15. April in
Privathaushalt.

Zuschriften erbeten unter
T . R . 64 an die Geschäfts-
stelle ds. Blatte ».

Gesucht wird solides, zu¬
verlässiges

aus gutem Hause, welche«
schon gedient hat, zu allein¬
stehend. Frau , in gute Stelle
bis Ende März od. 1. April.
Mädchen, welche auf längere
Dienstzeit reflektieren,wollen
sich melden. Bei wem, sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl

Ein noch guterhaltene»Sahrrad
hat zu verkaufen
Hermarm Schwenk

Bad Teiuach.

LNIklOSOl

dekLwpksu 8is virkssm
äureb 6 orgeln nuä spülen
mit Dlunosol Ls nimmt
<iis ^nstecknngskeims
unä ist, im OegensstL so
snäersn Desinkektions-
mitteln, nngiktig. Ver--
lnngen 8ie in ^ potbeken
uns Drogerien Prospekt,

mit Lnvsoänngs-
vvrscbilktsn. Versueb»-

vsokung nur 60 lck.
^u dsden in slien ^ potkekea
unck Drogerien. Xlle Lsk-
kungen sinä bestimmt vor¬
rätig in cier KItter-llrogerie.

Seife»
Seifenflocken

Verpachte den
Grasertrag

meiner 63 er großen Baum¬
wiese im Rumpelgäßle aus
mehrere Fahre.

Alb. Schaudt
Hermannstraße.

Vsvll-

vMkfSLii

ksrdoUneuw

1I
Usksr't

Asltz. WsII - imü
ferWedSkl 8WU
AÄigvi. t« . »

!eo»n I» !

Gut eingebrachtes

Heu
und

Oehmd
(Bergfutter)
hat zu verkaufen

Ehr. Zourdan»
Metzgerei.

Bieselsberg , den 18. März 1927.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die wir beim Heimgange unsere»
lieben Sohnes und Bruders

Christian Lörcher
von nah und fern erfahren durften, für die
Bemühungen bei seinem Tode, die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer Supper,
den verehrten Sängem des Gesanaverrin»
und Gemischten Chors , seinen Schulkamera¬
den und Kollegen der Firma Flohr , für di«
zahlreichen Kranzspenden und die große
Begleitung zu feiner letzten Ruhestätte
sprechen wir unseren herzlichsten Dank au».

Di« trauernde« Hinterbliebenen;
Familie Lörchee.

Empfehle « eine

EierieiWmi
i» bekannter Güte

Pfund

S
i

bei 5 Pfund
bei 10 Pfund

70.

«2^
Nur durch Wegfall der hohen Fracht - und
Derpackunasspesen ist es mir möglich, diese
Qualität z. o.angegebenen Preisen adzugeben.

Hemm SWrle
Leigwarengeschüft.

MrbiM .ki'Mii
beben sucb diitrdlsnke 54S-
bei, Venn sie gebisucken

nur dladeloutr

.AlHIÜMW"
lksrl Otto Vinxoo,

kr .lampsrter .üvorg plelttor
Eine sehr guterhaiteneHellscheiler

10 m lang, 9 m breit, mit
Falzziegeln^ hat zu ver¬
kaufen

Paul Nonnenmann,
zum . Waldhorn ",

Hirfa«.
Eine zum dritten Mal

hochträchtige

Ziege
(rehfarbig) hat zu oerkanfen

Wilhelm Härtkor«.
Flaschnermeister:

Gechinge «.

Fm Anfertigen von

Minen brellttii
(Krippen) und

SlWklitiftcil
jeder Art empfiehlt sich
Schrelnermeister Schaidle

Vrockmann»MierbM
SalrlMMiiLkSerttail

empfiehlt
Bolz , Handlung,Oberrenbeubach.
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der Anleihkileivieirilge.
Deutsche Relchsangehörlge, die im Inland

wohnen und bedürftig sind oder im Kalenderjahr
1926 ein Einkommen von nicht mehr als 1500
RM. haben, erhalten auf Antrag für ihre Alt-
desitzanleihen des Reichs im Gesamtneunbetrag von
weniger als 1000 Mark eine Barablösung von 8
bezw. 15 RM. für je 100 Mark Nennbettag.
Anlelheablöfungsschuld und Auslosungsrechte über
je 12.50 RM., die der Anleihegläuoiger bereits als
Anieihealtbesitzer erhalten hat, stehen Altbesitzan¬
leihen des Reichs im Nennbettag von 500 Mark
gleich.

Ich mache darauf aufmerksam, daß die Frist
r die Einreichung der Anträge bereits am 31.
ärz 1927 abläuft.

Die Beweisurkunden find beizufügen.
Antrags->Formulare sind beim Finanzamt

erhältlich.
Hirsau, den 17. März 1927.

MelheMeWelt».MaiMl Mi
Doelter,  Reg.-Rat.

Gemeinde Liebelsberg.
Aus dem Temeindewald kommen aus dem

Winterhieb 1927

MAslailr.LaiiOlz
tzumBerkauf,darunter sind
ioareMFirchm

'das andere sind
:RchI« »»dTam«

Fm.: 6,23I... 67,52 ll.. V1.51 IN.. 51,87 IV..
13,05V. Kl.: Sägholz: Fm.: 3,38 II.. 0.41 III. Kl.

Zusammen 233,97 Fm.
Abfuhr günstig. Schriftliche Angebote in Pro¬

zenten der Forstpreise ausgedrückt sind bis Frei¬
tag. de» 28. März 1927. « Mag» 8 Uhr
beim Schultheißenamt einzureichen.

Der Semeiuderat.

Neue

Frühjahrs-Mäntel
schwarz und farbig

in jeder Preislage

Ernst Schall

Consum-
Verein Lalw
Wir empfehlen für die

Konfirmation
unsere gut gepflegten

M-iLeiWie
Dürkheimer rot
1 Liter Mk. 1.1V
Wacherrheimer rot
1 LiterM». 1.LV
Moulin del Rey
'/, Flasche Mk. 1.SV
Et. Martiner weiß
1 LUer Mk. 1.40
GimmeldingerRibl.
'/. Flasche Mk. 1.20
Malaga alt
-/. Flasche Mk. 1.S0
Schaumweine tzL «.

>Bei Mehrabnahmr in Füßchen entsprechend billiger!

rl

Unser« «rnzeitlichea technische«
Einrichtungen wie unser reichhaltige»
Schriftenmatertal ermSgltche« e< ««<

Druckarbeiten
«vier

Postkarten , Rundschreiben,
Rechnungen «»»Briefbogen'

t« einwandfreie«,
zeitgemäßerA«<statt«mg

herzustellea.

A.OelschlägerMeBuchdruckerei,Calw
Fernsprechers Lederstraße IS»

W. Forftamt
Klöster!«.
Mt BlkM-

-Ilt-Vecksss.
Am Donnerstag , den 24.

Mär » 182? nachm. 2 Uhr
nach Ai ^ nst de, Postautos
von Wu"» ad her in Snz-
klvsterle im „Waldhorn"
au» Staatswald rm. Laubh.
S«.: IS'Anbr.: Bu .: 6 Schtr .,
l Prgl ., 8 Anbr.; Bi .: S
Anbr.: Nadelh.: 48 Papier¬
roll. UM . Kl.. 4 Nutzh.
Anbr.. IS Schtt ., 4S Prgl .,
657 Klotzh. bezw. Anor.
Losverzeichnisie durch di«
ForstdtrekttonG.f.tz.Stutt¬
gart.

Empfehle ln nur
dester Qualität:Eumnisler

EdmiN
A «l. BxtiNiilstRmsdiir
SIMWW
SriseMskS«»«tilll

ohne Rinde
Emmdttl
«cksleckiise
l,»», TalelMIi«
§r.Lmvsrter

Me«
empstehlt billigst

R. Hauber.
Ein Paar schön«

Läufer¬
schweine

hat zu verkaufen
Friedrich Rexe»
Oberkollwangen.

Hi» Mel
ob poliert, lackiert,
ob. gebeizt werden
wieder wie ne«

durch Auffrischen mit

dem gar. unschäd¬
lichen Möbclauft
frtschmittel. Orig.-
Fl .M .l .—,Dopp.»
Fl . M . 1.50
Nitterdrogeri«

Kistowsdi,
Earl Seron,

K. v . Bdchon.

llmS«dmsiirl>Mst.Mdommiilmlkii
bittet Stadtpfarrer Letzkus.

Unsere keupts. Preis«:

Kinäerstletel billigst!
»ära beredt « äi« diieäerlrg«

l.Ik»Ol.uv »I
Adr voäass», Vaack- mul HockdetnU
Vopplcko/ ILukor/ Voolsgvu

VortrotswgL« grSSta» Nl«rk»
Man« Lrnvngnl« «

Lodaorvn^m nuü NalalrungMütt̂ t

LM . a.
ttaNnkttkrtrettl«

Nstrl-ÄdoAqk« to Aetto- « ul Etodumm« »

Sizlile Wohlsshrlsreiiik.
Die Träger inländischer Anstalten und anderer Ein¬

richtungen der freien, einschließlich solcher der kirchlichen
Wohlfahrtspflege, die Aufgaben der öffentlichen Wohl¬
fahrtspflege erfüllen, erhalten auf Antrag die sozial«
Wohlfahrtsrente.

Bezüglich dieser Rente wird auf die Bekanntmachung
des Innenministeriums vom 5. Februar 1827 (Staatsanz.
Nr . 30) hingewtesen.

Lalw. den 16. März 1927.
Oderami: Ripp mann.

EMkll-Vemii CM.
Sonntag,  Lv . März» nachmittag» 8.SV Ahr:

General-Versammlung
im „Badischen Hos"

mit Vortrag
Um vollzähliges Erscheinen bittet der Ausschuß.

Pestalozzifeier.
Am Samstag , de» 19. Mürz 1927

abends8 Uhr
findet im Bad . Hof eine öffentliche Pestalozzi¬
feier statt. Herr Schulrat Samuleit-Göppingen
spricht dabei über: 3 . H. Pestalozzi , sei»
Werk m»d seine Vede»tu«g.

Außerdem werden neben Schüleroorträgen
Chor- und Einzelgesänge unter Leitung von
Herrn Sem.-Oberlehrer Aichele  zum Borttag
kommen. Jedermann ist zur Feier herzlich ein¬
geladen. Eintritt frei.
Der A«ssch»tz des Bez.-Lehrer-Derein»

Lalw.

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Dienstag , den LL. März
1VL7 stattfindenden

Kirchlichen Trauung
freundlichst etnzuladen.

Friedrich Schaible
Sohn des -s Michael Schaible, Bauer,

in Maisenbach

Katharine Flaig
Tochter des -f- Matthäus Flaig , Gemeindepfleger,

in Breitenberg.

Kirchgang '/,1 Uhr in Liebenzell.

Fahrräder
«MW MkiMle
IN 100 Mackm

empfiehlt in großer Auswahl
(Le . Sahrradhandlung

vLUA nud Reparatur-Werkstätte
MschoffstkiiSe 4S8. AusWUsch Teilzahlung.

Die neuen

Herrenmäntel
für Frühjahr und Sommer

sind in großer Auswahl eingetroffen

Paul Räuchle, am Markt, Calw
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